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V., der Schwester von →Béla Čsikoš-Sesi-
ja. – Nach Abschluss der Kunstgewerbe-
schule in Agram (1889) besuchte V. ab 
1890 die Kunstgewerbeschule des Mus. für 
Kunst und Ind. in Wien bei →Karl Ludwig 
August Kühne. 1893–94 bildete er sich an 
der ABK in München bei Syrius Eberle 
weiter, 1894–95 angebl. an der Wr. ABK. 
1896 kehrte er nach Agram zurück und 
wurde 1908 Prof. für Bildhauerei an der 
Höheren Schule für Kunst und Kunst-
gewerbe (der späteren Akad. likovnih umjet-
nosti) in Agram. Unter dem Einfluss der 
Wr. Secession schuf er Reliefs mit symbol.-
allegor. Themen und Motiven (Memento 
mori, Magdalena, 1898; Der gefesselte Ge-
nius), zahlreiche realist. Porträts von be-
deutenden kroat. Dichtern, Historikern und 
Politikern des 19. und 20. Jh., z. B. →Fran-
jo Rački, 1901, →Josip Juraj Strossmayer, 
1902, →Vladimir Lunaček (Cave criticum), 
1905, →Izidor Kršnjavi, →Vatroslav v. Ja-
gić, 1923, sowie zahlreiche Grabdenkmäler 
(Strossmayer, Krypta des Doms in Djako-
vo, 1908–10, Rački, 1901, →Stjepan v. Mi-
letić, Arkaden des Mirogojfriedhofs in Za-
greb, 1908–09, Silvije Strahimir Kranjević, 
Friedhof Sarajevo, 1911). V. war einer der 
ersten kroat. Medailleure, die minuziös De-
tails in Plaketten und Medaillen verarbeite-
ten (Hochzeit von Aleksandar Karađorđević 
mit Maria v. Hohenzollern-Sigmaringen, 
1922). Sein Œuvre umfasst weiters Denk-
mäler (→Antun Nemčić-Gostovinski, Kri-
ževci, 1898/99, →Ivan Kukuljević Sakcin-
ski, 1903, →Ivan Mažuranić, Stadtpark 
Zrinjevac, Zagreb, 1901) und architekton. 
Plastiken an öff. Gebäuden in Zagreb 
(Kunstpavillon, HGK, Univ.bibl., heute 
Kroat. Staatsarchiv, Palast von Vlaho Bu-
kovac, Palast der Croatia Versicherung). 
Seine Werke präsentierte er auf zahlreichen 
in- und ausländ. Ausst., so auf der Mil-
lenniumsausst. in Budapest 1896, im Kroat. 
Salon in Zagreb 1898 und auf der Exposi-
tion international universelle in Paris 1900. 
Seine Arbeiten finden sich in der Glypto-
thek der Hrvatska akad. znanosti i umjet-
nosti und der Modernen Galerie in Zagreb 
sowie in anderen Smlgg. in Kroatien. Zu-
sammen mit →Robert Frangeš-Mihanović 
zählt V. zu den ersten modernen Bildhauern 
in Kroatien, stilist. verwurzelt in der Kunst 
des Fin de Siècle; 1897 Gründungsmitgl. 
der Vereinigung kroat. Künstler, ab 1919 
k. M., ab 1924 o. Mitgl. der Südslaw. Akad. 
der Wiss. und Künste in Zagreb. 
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Valečka Eduard, Ps. Valečka Merk-
línský, Verleger, Buchhändler und Schrift-
steller. Geb. Merklin, Böhmen (Merklín, 
CZ), 19. 7. 1841; gest. Kgl. Weinberge, 
Böhmen (Praha, CZ), 19. 7. 1905. – Bruder 
des für die Arbeiterpresse tätigen Red. 
Václav V. (geb. Merklin, 29. 9. 1834; gest. 
Prag, Böhmen / Praha, CZ, 13. 11. 1886). – 
V. besuchte das Gymn. in Klattau sowie die 
pädagog. Kurse in Budweis. 1860 wirkte er 
kurz als Unterlehrer in seinem Heimatort, 
1861 inskribierte er an der Univ. Prag, wo 
er slawist. Vorträge hörte. Ein Semester 
verbrachte er auch in Innsbruck. Ab den 
1860er-Jahren nahm V. aktiv am tschech. 
kulturellen und polit. Leben (Umělecká be-
seda) teil. Nach Beendigung seiner Stud. 
war er auf Empfehlung von →František 
Ladislav Frh. v. Rieger Lehrer in St. Peters-
burg und wurde von dort in den Kaukasus 
gesandt, dessen am Schwarzen Meer gele-
genen Tl. er durchreiste (Russland besuchte 
er noch zwei weitere Male: 1879 und 
1896). Nach einer Erkrankung kehrte V. 
nach Böhmen zurück, ließ sich in Pilsen 
nieder und eröffnete dort eine Pfandleihan-
stalt. Auch in Pilsen war er in diversen Ver. 
(Radbuza, Spolek přátel vědy a literatury 
české) tätig und gründete das Russ. Mus. 
Später übersiedelte er nach Prag, wo er die 
Buchhandlung des verstorbenen Ferdinand 
Dattel von dessen Mitinhaber Eduard Grégr 
kaufte. Die Fa. (samt Verlag) existierte 
1883–86 unter dem Namen Dr. Ed. Grégr 
und Eduard Valečka, ab 1886 unter V.s 
Namen. Wegen der starken Konkurrenz 
verkaufte V. 1893 die Buchhandlung, die er 
nach drei Jahren erneut – und ohne großen 
Erfolg – zu etablieren versuchte. V. schrieb 
belletrist. und volksaufklärer. Beitrr. für di-
verse Z. („Česká Thalia“, „Černokňažník“, 
„Lada“, „Sokol“), später veröff. er, beein-
flusst von seinen Russlandaufenthalten, 
Reiseliteratur („Černomořský okruh Kavka-
zu“, 1871), Lehrbücher und populäre Fach-
literatur zur russ. Kultur, Landeskde. und 
Geschichte. In seinem Verlag gab er neben 
hist. bzw. dramat. Schriften (→František X. 
Schamberger, →Emanuel Bozděch) und ei-


